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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

London, 4. Okt. Die heutige „Times“ ſagt in Bezug 
auf die Gerüchte, daß Preußen Frankreich ſich nähern werde, 
unter Anderem: Die Intereſſen Preußens und Englands find 
identiſch; die Jutereſſen Preußens fordern ſtärker eine eng: 
liſche Allianz. Würde Preußen angegriffen, was täglich wahr: 
ſcheinlicher werde, ſo würden die engliſchen Flotten ihm Dienſte 
leiſten. Hören wir daher mit Ruhe auf das Gerücht von 
einem franzöſiſch⸗preußiſchen Bündniſſe. Der Geiſt des preußi⸗ 
ſchen Volkes ſollte davor zurückbeben. Preuſten ſollte inti⸗ 
mer mit England, Oeſterreich, Rußland, Italien und Spanien 
werden, aber nicht das Bündniß einrr Nation ſuchen, von 
welcher es Gefahren erwartet. Solches Bünduiß giebt keine 
Sicherheit gegen einen Angriff. Frankreich würde die deutſchen 
Kleinſtaaten Preußen entfremden und würde dadurch das 
Unglück von 1806 wieder hervorgerufen werden. i 

Paris, 3. Okt. Eine heute unter dem Titel: „Der Rhein und die Weich⸗ 
ſel“ erſchienene Broſchüre ſucht die Befürchtungen Deutſchlands vor Gefah⸗ 
ren, welche dem Rhein drohten, zu bekämpfen. Flüſſe, macht ſie geltend, 
ſeien keine natürlichen Grenzen. Frankreich beanſpruche nicht das linke Rhein⸗ 
ufer zurückzuerhalten, es mache nur auf Landau, Saarlouis und auf eine 
Rectifikation der pfälziſchen Grenze Anſpruch. Die Broſchüre ertheilt ferner 
Deutſchland den Rath, die Bildung eines ſelbſtändigen Reiches an der Weich⸗ 
ſel zu begünftigen, als Schutzwehr gegen künftige Uebergriffe Rußlands. 

London, 3. Okt. „The Expreß“ enthält einen authentiſchen Bericht 
über einen zwiſchen franzöſiſchen Soldaten und Bourboniſten ſtattgebabten 
Conflict. Erſtere wollten bei Veroli einen für Chiavoni beſtimmten Waffen⸗ 
und Geldtransport verhindern. Ein franzöſiſcher Soldat wurde getöͤdtet 
und der Anführer der bourboniſchen Bande verhaftet. s 

London, 4. Okt. Die heutigen Journale veröffentlichen einen Brief 
aus dem Süden Amerika's vom 6. Sept., nach welchem der ſeparatiſtiſchen 
Regierung 1 Mill. Ballen Baumwolle zur Deckung der Anleihe übergeben 
worden ſei. Die Baumwollen⸗Erndte hatte begonnen. Die Pflanzer wollen 
die Aufhebung der Blokade abwarten. 

Kopenhagen, 3. Okt. Die Bankrepräſentanten wählten ſoeben an 
Stelle des verſtorbenen H. P. Hanſen deſſen Bruder, den Etatsrath Andreas 
Hanſen von der Firma A. N. Hanſen u. Co, zum Direktor der National: 
bank. Die Dividende für die Actien der Nationalbank iſt auf 5% % für 
das verfloſſene Bankjahr feftgeftellt. 1 ö ? 

Turin, 2. Okt. Die „Nazione” bringt einen Brief aus Rom vom 28ſten 
Sept., welcher meldet, daß in Civita Vecchia, Fiumicino und Porto d’Anzo 
„Räuber⸗Expeditionen“ ausgerüſtet würden, während zugleich eben ſolche von 
Malta und Marſeille abgehen ſollen. 5 : 

Turin, 3. Okt. Es ift falſch, daß der Prinz von Carignan den König 
bei der koͤnigsberger Krönung repräſentiren wird. Aus Sicilien meldet 
man, daß der Jahrestag der Schlacht von Volturno mit Enthusiasmus ge⸗ 
feiert ward. In 1 die beabſichtigte röm. Demonſtration geſcheitert. 
Madrid, 2. Okt. Die „Correſpondencia“ iſt zu der Erklärung ermäch⸗ 
tigt, daß die mexikaniſche Expedition nicht aufgeſchoben worden ſei; vielmehr 
würden die Vorbereitungen zu derſelben mit großer Energie fortgeſetzt, und 
die Expedition würde abgehen, unbeſchadet der Cooperation, zu welcher ſich 
England und Frankreich etwa noch entſchließen würden. 

Naguſa, 4. Okt. Vorgeſtern wurde Biovo bei Trebigne von 300 Zub⸗ 
aner⸗Inſurgenten angegife, Die Garniſon und die Bewohner von Tre: 
bigne ei ei. e Inſurgenten zogen ſich mit Wegnahme von Vieh 
zurück. Türkiſcherſeits hatte man 5 Todte und 5 Verwundete. 

ern, 4. Okt. Der Staatsrath in Genf hat dem Bundesrath den 
Schlußbericht über die 3 eingeſandt und verlangt, daß der Bun⸗ 
desrath auf diplomatiſchem Wege Genugthuung für den die genfer Zuſtände 
behandelnden Artikel des „Conſtitutionnel“ verlange. 

Athen, 28. Sept. Vorgeſtern wurden von der Polizei Maueranſchläge 
abgenommen, welche Drohungen enthielten im Falle der König ohne Thron⸗ 
folger und ohne den Entſchluß der unmittelbaren Errichtung der National: 
garde beimkehreu würde. Daſſelbe geſchah in Nauplia. . 

Konſtantinopel, 28. Sept. General della Rocca überbringt dem Sul⸗ 
tan den Annunciata⸗Orden. Der Sultan empfing die Abgeſandten des Khans 
von Khiwa. Siebzehn neue Polizei⸗Regimenter werden errichtet. Der Paſcha 
von Tunis kommt nicht ſelbſt nach Konſtantinopel, ſondern ſchickt ſeinen 
erſten Miniſter Haireddin Paſcha. Morgen ſoll die dritte Conferenz der Ge⸗ 
ſandten wegen der Donaufürſtentbümer⸗Angelegenheit ſtattfinden. Der Ad: 
jutant Omer Paſcha's iſt mit wichtigen Depeſchen eingetroffen. 

Konſtautinovel, 3. Okt. Die Pforte willigt in Aufhebung der Blo⸗ 
kade von Montenegro, wenn der Fürſt und die Senatoren die Verpflichtung, 
das Territorium der Pforte zu reſpectiren, unterzeichnen. 

Smyrna, 27. Sept. Geſtern hat hier eine ziemlich heftige Erderſchüt⸗ 
terung ſtattgefunden. Mehrere hier befindliche Tſcherkeſſen wurden wegen 
Unordnungen verhaftet. z 

Bombay, 12. Sept. Der Generalgouverneur begiebt ſich nach den 
Nordweſtprovinzen, hierauf nach Rangun und kehrt nach Calcutta zurück, um 
die Ankunft Lord Elgins abzuwarten. Die Eingebornen Calcutta's hielten 
ein Meeting, um Beſchwerden über die Oberrichter dem indiſchen Staats⸗ 
ſekretär vorzulegen. Ein Erdbeben und Hagelſturm in Benares zerſtörte 
mehrere hundert Häuſer und begrub 2-30 Menſchen unter den Trümmern. 
In Kandahar ſterben täglich 6—700 Menſchen an der Cholera. 


Preußen 

Berlin, 4. Okt. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: dem Prinzen Oskar von Schweden den ſchwar⸗ 
zen Adlerorden zu verleihen. Se. Maj. d. König haben allergnädigfi 
geruht: dem Oberſteuer⸗Inſpektor, Steuer⸗Rathe Troppaneger in 
Burg bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Dienſte den Charakter als Ge⸗ 
heimer Rechnungsrath, und dem Kreisſteuer-Einnehmer Penkwitt zu 
Allenſtein, bei feinem Uebertritt in den Ruheſtand, den Charakter als 
Rechnungsrath, ſowie dem Ober⸗Berg⸗Amts⸗Sekretär Nehmitz zu 
Halle a. S. den Charakter als Bergrath zu verleihen. 

An der Louiſenſtädtiſchen Realſchule zu Berlin iſt die Beförderung 
des ordentlichen Lehrers Dr. Laſſon zum Oberlehrer genehmigt wor: 
den. An der Realſchule zu Poſen ift die Beförderung des ordentlichen 
Lehrers Dr. Magener zum Oberlehrer genehmigt worden. Die Be⸗ 
rufung des ordentlichen Lehrers am Gymnaſium zu Neuſtettin, Dr. 
Franck, in gleicher Eigenſchaft an das Gymnaſium zu Pyritz, iſt ge: 
nehmigt worden. (St.⸗A.) 

[Errichtung von Tages⸗Schnellzügen.] Zur Erleichterung 
der Verbindung zwiſchen Berlin und Königsberg i. Pr. vor und nach 
den Krönungsfeierlichkeiten in Königsberg werden während dieſer Zeit 
und zwar vom 11. bis einſchließlich 15. d. M. in der Richtung von 
Berlin nach Königsberg, und vom 19. bis einſchließlich 23. d. in der 
Richtung von Königsberg nach Berlin, zwiſchen beiden Städten außer 
den fahrplanmäßigen Zügen beſondere Tagesſchnellzüge courſtren, welche 
um 7 Uhr 10 Minuten, reſp. um 7 Uhr Morgens abgelaſſen werden 
und nach 14 Kſtündiger Fahrt am Ziele eintreffen. 

Berlin, 4. Okt. [Staatsrath Zimmermann. — Die 
preußiſchen Kanonenboote.] In einer Correſpondenz der „Köln. 
Ztg.“ wird bemerkt: Der Staatsrath Zimmermann begiebt ſich, wie 
man hört, nach Bremen, um für Hannovers Anerbieten weiter zu 
wirken. Die an die Hanſeſtädte gerichtete hannoverſche Note verwahrt 


ſich dagegen, daß ſich Hannover bei der Flotten⸗Angelegenheit außer⸗ 


eitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anftalten Befiellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchelnt. 


Sonnabend, den 5. Oktober 1861. 


halb des Bundes ſtellen wolle. 
Bundes ſtehenden Beſtrebungen vielmehr entgegentreten. 
deutung iſt nun einerſeits unmotivirt, 
die Leiſtungen der kleinen Staaten, welche dieſe nicht aufbringen koͤnn⸗ 
ten, wie ſchon bemerkt, ebenfalls dem Bunde zuweiſen wollte. Von 
anderer Seite iſt es bezeichnend, daß Preußen in ſeiner Note vom Juli 
den Hanſeſtädten gerathen hatte, vorerſt ſelbſt Hand ans Werk anzu⸗ 
legen, die preußiſche Unterſtützung und Hilfe ward dabei zugeſichert, 
Hannover werde ſich dann ſchon veranlaßt ſehen, ſich anzuſchließen. 
Dieſes iſt denn nun auch geſchehen, wenn auch der hannoverſchen Note 
nach zu urtheilen, nicht gerade im preußen⸗freundlichen Sinne. Es 
wäre übrigens zu wünſchen, daß die hannoverſche Note veröffentlicht 
würde. — Die preußiſchen Kanonenboote haben den lübecker Hafen 
vorgeſtern Morgen wieder verlaſſen, nachdem ſie, wie man den „Ham⸗ 
burger Nachrichten“ ſchreibt, während ihres dreitägigen Aufenthaltes 
der Gegenſtand des ganz beſonderen Intereſſes der dortigen Bevölkerung 
geweſen ſind und den ganzen Tag voll von Beſuchern waren, welche 
die liebenswürdigſte Bereitwilligkeit in Beantwortung aller Fragen über 
Einrichtung u. dergl. m. von Seiten der Beſatzung fanden. Anderer⸗ 
ſeits bemühte man ſich aber auch, den bewährten Ruf lübiſcher Hoſpi⸗ 
talität an der Beſatzung zu bewahrheiten, und insbeſondere fehlte es 
nicht an Feten für die Herren Offiziere der Flotte. Vorgeſtern Mor: 
gen hatten die Kanonenboote auf ihrer Fahrt bis Travemünde ein 
zahlreiches Geleite, unter anderen fuhr die Handelskammer in Vertre⸗ 
tung der Kaufmannſchaft auf ihrem Dampfboote, unter Mufikbeglei- 
tung, mit der Flottille und bewirthete deren Offiziere dort nochmals 
zum Abſchiede mit einem Dejeuner, welches fi) unter allgemeiner froher 
Stimmung weitaus zum Diner ausdehnte. 

Königsberg, 2. Oct. [Zu der bevorſtehenden Krönung.] 
Vorgeſtern kamen, wie man der „P. Litt. Ztg.“ ſchreibt, von Berlin 
bereits Hofbeamte hierher, ſowie große Transporte von vergoldeten mit 
rothem Sammet überzogenen Möbeln; die goldenen Kandelaber zeich⸗ 
neten ſich durch großen Reichthum und Geſchmack aus. Für den 
Moskoviterſaal, der jetzt mit ſeinen auch mit Gold überladenen Säu⸗ 
len, Thüren, Balken einen majeſtätiſchen Anblick gewährt, kamen 265 
Fuß lange, 57 Fuß breite Leinen⸗Teppiche an, beſtimmt als Fußdecke 
für denſelben und verſehen mit Holztäfelei darſtellenden Malereien. 
Bei der großen Zahl von Krönungsgäſten hat man ſich, der „K. H. Ztg.“ 
zufolge, außer den Zimmern im Schloſſe, nach andern Räumlichkeiten 
umſehen müſſen zur königlichen Bewirthung der Gäſte, unter anderen 
werden dazu die Säle der Todtenkopfs⸗Loge zur Dispoſition geſtellt. 
Die circa 1000 Soldaten, welche von allen Truppenkörpern zur Krö⸗ 
nung herkommen, ſollen in der Feſtungs⸗Kaſerne untergebracht, die 
hieſigen Kaſernen-Mannſchaften anderweitig placirt werden. Die 
königlichen Pferde kommen nach dem Marſtall, der dem Schloß 
gegenüberliegenden Küraſſier⸗Kaſerne. Nicht nur das Schwur⸗ 
gerichts⸗ und andere königl. Gebäude, auch die Zimmer der Kriminal⸗ 
Deputation des Stadtgerichts hinter dem Theater (früher Gefängniß⸗ 
Lokale für wegen Preßvergehen Verurtheilte), ſollen für Gäſte als Logis 
zur Despoſition geſtellt werden. Der Theil des Exerzierhauſes auf 
Koͤnigsgarten, welcher vor dem neuen Hermannyſchen Haufe ſteht, wo 
der Prinz von Baden logiren ſoll, wird jetzt abgebrochen. — Die 
Hausbewohner der Schmiede-, Altſt. Langgaſſe, aigrirt über die pro⸗ 
jektirte Verlegung der Fahrſtraße für den königl. Feſtzug am 14. Okt., 
ſollen höheren Orts petitionirt haben, die alte Fahrſtraße beizubehalten. 
— Die Direction der Oſtbahn hat auf die von hier ausgegangene 
Anfrage genehmigt, daß das Eiſenbahn⸗Empfangsgebäude bei der in 
den Feſttagen ſtattfindenden Illumination durch 9000 Flammen, welche 
durch Lampen hergeſtellt werden follen, beleuchtet werde. 

Deut ſchlan d. 

München, 1. Okt. [Der König von Griechenland) 
wurde, dem „N. C.“ zufolge, bei der heute Nachmittags erfolgten 
Ankunft im Bahnhofe von König Ludwig und den hier lebenden Grie⸗ 
chen, an deren Spitze ſich der griechiſche Geiſtliche befand, empfangen. 
Bei der Ankunft des Zuges riefen die Griechen ihrem Monarchen die 
herzlichſten Zurufe entgegen. 

Schwerin, 3. Okt. [Verwundung des Großherzogs.] 
Die heute ausgegebene Nummer des „Regierungsblattes“ bringt fol⸗ 
gende Nachricht: „Se. königl. Hoh. der Großherzog hat geſtern durch 
einen unglücklichen Zufall auf der Jagd einen Schuß durch den Ober⸗ 
ſchenkel erhalten. Die ärztliche Unterſuchung hat ergeben, daß die 
Wunde ungefährlich iſt und eine Knochenverletzung nicht ſtattgefunden 
hat, mithin ein günſtiger Verlauf der Heilung in Ausficht ſteht. Auf 
allerhoͤchſten Befehl wird dies zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Schwerin, am 3. Oktober 1861.“ 

Der „Norddeutſche Korreſpondent“ fügt Vorſtehendem Folgendes 
in einem Extrablatte hinzu: 

„Se. k. H. der Großherzog hatte mit JJ. kk. HH. dem Prinzen 
Friedrich Karl von Preußen und Friedrich von Heſſen vom Jagdſchloß 
Friedrichsmoor gejagt. Nachdem die Prinzen ſich ſchon von dem Groß⸗ 
herzoge getrennt hatten, um nach Jasnitz abzugehen, wurde auf der 
Rückkehr nach Schwerin noch im Buchholze mit einem Schweißhunde 
auf einen Hirſch gejagt, und hierbei trug ſich der beklagenswerthe Un⸗ 
fall zu, daß von mehreren fallenden Schüſſen der eine Se. k. H. den 
Großherzog traf, Durch den reitenden Boten, welcher, um einen be- 
quemen Wagen, ſowie ärztliche Hilfe nach dem Buchholze zu requiriren, 
eilends hier eintraf, verbreitete ſich das Gerücht von einem vorgekom⸗ 
menen Unfalle zur größten Beunruhigung Aller, die es vernahmen. 
Gegen 7 Uhr traf Se. koͤnigl. Hoheit auf dem hieſigen Schloſſe ein, 
und die genaueren Angaben, die nunmehr nach und nach in weitere 
Kreiſe drangen, waren glücklicherweiſe geeignet, ſchwerere Befürchtungen 
in Bezug auf Leben und Geſundheit des geliebten Herrn zu entfernen. 
Man vernahm, daß die Wunde eine reine Fleiſchwunde ſei, und daß 
eine Verletzung der Knochenhaut oder des Knochens nicht ſtattgefunden 
habe.“ Ein um 73 Uhr Morgens datirtes, demſelben Blatte zugehen⸗ 
des Bulletin lautet: „Se. k. H. der Großherzog haben in der ver⸗ 
floſſenen Nacht gut geſchlafen und befinden Sich, den Umſtänden nach, 
ziemlich gut. Dr. Freſe. Dr. Störzel. Dr. Mettenheimer.“ 


Dieſe An⸗ 


t ali e n. 

Nom, 28. Sept. In den größeren Städten der Romagna, wie 
Ravenna, Bologna, Ceſena, Forli und anderen, kam es wie auf Ver⸗ 
abredung am Dinſtag zu tumultuariſchen Auftritten. Die immer höher 
ſteigende Theuerung und die allgemeine Beſchäftigungsloſigkeit hatte 
das Volk gereizt. Oſterien und Bäckerläden wurden zerſchlagen, die 
Aufkäufer entflohen mit Noth den Meſſern. Die Regierung mußte, 


indem Preußen bekanntlich 


Es wolle ſolchen außerhalb des][da die Nationalgarde nicht ausreichte, die Kavallerie 


einſchreiten laſſen. Sie hält übrigens dafür, die Theuerung ſei 
nur ein Vorwand für reactionäre Zwecke. Auch hier in Rom fragen 
ſich ſeufzend Tauſende von Hausvätern der induſtriellen Klaſſe, wie fie 
nur ihre Familie den Winter durchbringen werden. Der Wucher 
blüht hier wie nirgendwo; das Unweſen hängt innig mit unſeren ver⸗ 
worrenen Beſitzverhältniſſen zuſammen. — In dem geſtern gehaltenen 
geheimen Conſiſtorium ernannte der heilige Vater folgende ſieben 
Prälaten zu Cardinälen der Prieſter⸗Klaſſe: Monſignor Alexis Billiet, 
Erzbiſchof v. Chambery, geboren zu Chavelle in Savoyen, 28. Febr. 
1783; Monſignor Carlo Sacconi, Erzbiſchof von Nicäa, Nuncius in 
Paris, geboren in Montalto, 8. Mai 1808; Monſignor Michael 
Gargia Cueſta, Erzbiſchof von Compoſtella, geboren zu Macotera in 
der Didcefe Salamanca, 6. Oct. 1803; Monſignor Gaetano Bedini, 
Erzbiſchof von Viterbo und Toscanella, geb. zu Sinigaglia, 15. Mai 
1806; Monſignor Fernando de la Puente, Erzbiſchof von Burgos, 
geboren zu Cadix, 28. Auguſt 1808; Monſignor Angelo Quaglia, 
Secretär der Congregation des Coneils, geboren in Corneto, 28. Aug. 
1802; Pater Antonio Maria Panebianco aus dem Minoriten⸗Orden, 
geboren zu Terranova, in der Diöceſe Piazza, auf Sicilien, 14. Aug. 
1808. (K. 3.) 5 
[Turiner Briefe über die geheime Geſchichte der jüngſten 
AK pas, Es iſt früher ſchon bemerkt worden, daß die ſeit dem pariſer 
frieden eine Verbindung mit Rußland anſtrebende franzöſiſche Politik durch 
die Haltung Oeſterreichs in mehreren auf den Friedensvertrag ſich beziehen⸗ 
den Punkten geſchlagen worden iſt. Oeſterreichs Einfluß war Frankreich be⸗ 
nen in der Angelegenheit von Bolgrad, der Schlangen⸗Inſel und der 
eugeſtaltung der Donau⸗Fürſtenthümer feindlich begegnet. Dies hatte 
natürlich andererſeits eine Annäherung zwiſchen Oeſterreich und England 
zur Folge. Eine Zeit lang ſah es wirklich jo aus, als ob England, ſchon 
um Frankreich und Piemont einzuſchüchtern, ein förmliches Bündniß mit 
Oeſterreich ſchließen wollte. Bereits gegen die Mitte des Jahres 1857 ver⸗ 
breitete ſich auf einmal das Gerücht, es ſei zwiſchen beiden Mächten zu 
einem geheimen Vertrage gekommen. Der Kaiſer ſelbſt glaubte dergeſtalt 
daran, daß er ſich eine Abſchrift dieſes Vertrages zu verſchaffen ſuchte, und 
Anfangs Dezember 1857 theilte er einer Vertrauensperſon mit, daß er die⸗ 
ſes Aktenſtück nunmehr kenne. „Es iſt dies“, ſagte er, „eine der zahlreichen 
und grauſamſten Perfidien Englands; denn es weiß, daß Oeſterreich mein 
eind iſt. Aber ich bin weder der Gefoppte Lord Palmerſtons noch Lord 
larendons; ich weiß, was ſie werth ſind.“ 

In Turin und Paris hatte man, in diplomatiſchen Kreiſen, eine Analyſe 
des vermeintlichen Vertrages, die folgendergeſtalt lautete: 

„Der 3 beſteht aus drei Artikeln, wie der vom 15. April. Er hat 
keinen anderen Zweck, als Oeſterreich in allgemeinen Ausdrücken gegen die 
Unruhen, welche in Italien ausbrechen könnten, und gegen jedes Einſchrei⸗ 
ten einer fremden Macht in Italien zu ſchützen. Es iſt dieſes die Erhaltung 
des Status quo auf der Halbinſel, welcher der Protektion beider Mächte an⸗ 
vertraut iſt. Im dritten Artikel iſt geſagt, daß, wenn einige andere Urſa⸗ 
chen zu Unruhen dazwiſchen kommen ſollten, beide Mächte ſich über ihr jpä- 
teres Verfahren verſtändigen würden. Oeſterreich wollte, daß der Vertrag 
auch die Erhaltung der italieniſchen Dynaſtien garantire; dieſes hat Eng⸗ 
land jedoch verweigert.“ 5 : . 

Wir müfjen wog ie fein laſſen, ob dieſe Analyſe nur ein von Oeſter 
reich ausgearbeitetes Allianz⸗Project wiedergab, oder ob die engliſche Regie⸗ 
rung es ſich wirklich angeeignet hatte, und nur zuletzt der öffentlichen Mei⸗ 
nung im Lande weichend, keine gefährliche Garantie des öſterreichiſchen 
Beſitzſtandes in Italien übernehmen wollte. Jedenfalls iſt es von beſon⸗ 
derem Intereſſe, dieſe Schwankungen der engliſchen Politik zu verfolgen und 
wenigſtens einen Theil der Irrthümer Oeſterreichs zu entſchuldigen, das ſeit 
Jahrhunderten gewohnt, das Schickſal ganzer Völker mit den Kabineten allein 
zu entſcheiden, jetzt auf einmal auch im Auslande derſelben revolutionären 
Macht begegnete, deren Bekämpfung im Inlande ihm oblag. Glänzend aber 
kann man dieſe Phaſe der engliſchen Politik nicht nennen; denn ſie hat, 
ohne alle innere Kraft, beſtändig die Einflüſſe von außen in ſich aufge⸗ 
nommen, bis fie endlich, ſowohl bei Whigs wie bei Tories, nur das Werk⸗ 
zeug einer leidenſchaftlichen Meinung des Parlamentes und der Preſſe wurde. 
Daß die engliſche Politik, wenigſtens zu Anfang der italieniſchen Ereigniſſe, 
andere Zwecke verfolgte, als die, welche ſchließlich von Piemont und Frank⸗ 
reich erreicht worden ſind, dürfte aus der Darſtellung eines bisher unbe⸗ 
kannten Berichtes hervorgehen, welchen Sir James Hudſon, der engliſche 
Geſandte in Turin, dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Lord 
Clarendon, Mitte December 1857 abgeſtattet hat. i : 

Da das Gerücht verbreitet war, daß zu Ende des Frühjahrs 1857 ein 
Allianz⸗ und Garantie⸗Vertrag zwiſchen Oeſterreich und England abgeſchloſ⸗ 
ſen worden ſei, jo hat das tur iner Cabinet, das um dieſe Zeit im beſten 
Einvernehmen mit dem engliſchen ſtand, um Aufklärung gebeten. Sir James 
Hudſon iſt beauftragt worden, in Turin dieſe Aufklärungen zu geben. In⸗ 
dem er dies that, hat er die Annäherung nicht geleugnet, die ſeit der Unker⸗ 
zeichnung des pariſer Vertrages zwiſchen den Höfen von Wien und London 
ſtattgefunden hat; aber er hat gleichzeitig bemerkt, daß Sardinien hieraus 
kein Nachtheil entſtehen könnte. Er hat dem Grafen Cavour die Verſpre⸗ 
chungen der herzlichſten Theilnahme gegeben. Er hat hervorgehoben, daß 
das wiener Cabinet keinerlei böſe Abſichten gegen Sardinien hege, ſondern 
daß es nur wünſche, daß Oeſterreich im A Beſitze ſeiner italieniſchen 
Provinzen verbleibe. Sir James Hudſon hat dem Grafen Cavour die Ur⸗ 
ſachen des Einverſtändniſſes zwiſchen England und Oeſterreich auseinander⸗ 
geſetzt. Beide Mächte haben dieſelben Gründe, dem Kaiſer Napoleon zu 
mißtrauen, ſich gegen ſeine Entwürfe vorzuſehen; ſie haben in der That 

leiche Intereſſen zu vertheidigen. Der Kaiſer Napoleon hat beſtändig den 
ebhaften Wunſch, auf die Verträge von 1814 und 1815 zurückzukommen. 
Nun kommt es aber ſowohl England wie Oeſterreich darauf an, daß der Kai⸗ 
ſer Napoleon dieſe Pläne nicht ausführe. Weder England noch Oeſterreich 
könnte dies dulden. Sir James Hudſon hat den Schluß gemacht, daß das 
Bündniß zwiſchen England und Oeſterreich jo lange dauern würde, als man 
keine Gewißheit habe, daß der Kaiſer Napoleon auf ſeinen Plan einer Um⸗ 
geſtaltung des europäiſchen Beſitzſtandes und der Vergrößerung Frankreichs 
verzichtet habe. Es iſt dieſes Bündniß ein zufälliges Ereigniß von mehr 
oder weniger langer Dauer, das die alten Sympathien Englands für Pie⸗ 
mont nicht erſchüktern könnte. Dieſe Sympathien find heute um fo lebhaf⸗ 
ter, als England ſich freut, im Norden Italiens eine Regierung Ei ſehen, 
deren Formen ſich den Regierungsformen Englands nähern. Die Analogie, 
welche zwiſchen den Staatseinrichtungen beider Länder beſteht, hat zwiſchen 
ihren beiden Regierungen ein moraliſches Band geknüpft, das unzerſtörbar 
iſt. Graf Cavour hat Sir James Hudſon wiederholt über den Vertrag 
befragt. Der Geſandte hat das Vorhandenſein eines ſolchen nicht zugeſtan⸗ 
den, aber er hat es auch nicht geleugnet. Er hat ausweichende Antworten 
gegeben, die Graf Cavour ungläubig aufzunehmen ſchien. : 

Dieſes Diplomatiſiren Sir James Hudſon's ſcheint darauf hinzudeuten, 
daß es Lord Palmerſton hier mehr um einen Schreckſchuß, als um die Er⸗ 
richtung eines winklichen Dammes gegen die Leidenſchaft Piemonts und den 
Ehrgeiz Frankreichs zu thun war. Weder Napoleon, noch Victor Emanuel, 
noch Graf Cavour waren die Männer, ſich durch energieloſes Auftreten 
Englands zurückſchrecken zu laſſen. 5 t 2 

Bevor wir in dieſer Darſtellung weiter gehen, müſſen wir über die 
Reiſen des Kaiſers nach Osborne und Stuttgart Einiges 7 5 
Die Reife nach Stuttgart hatte den Zweck, die perſönliche Belanntſchaft des 
Kaiſers Alexander zu machen. Napoleon, der ſeit der Geſandtſchaft des 
Grafen Morny 1 PA den ganzen Verlauf feiner nächſten Politik 
von einem Bündniſſe mit Rußland abhängig zu machen ſchien, wollte ſich 
mit eigenen Augen von der geiſtigen — des Kaiſers Alexanders 
überzeugen; während dieſer, den eine Oeſterreich feindliche Partei, an deren 
Spitze Harſt Gortſchakow ſteht, in das Syſtem der franzöſiſchen Allianz 
hineingezwungen hatte, ebenfalls intereſſirt war, den Mann, auf den Ruß⸗ 


) Aus der „Köln. 3.“ S. Nr. 461 d. 3. 
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land ſeine neu erweckten Hoffnungen ſetzte, kennen zu lernen. Noch beſtand 
aber, w fu äußerlich, die Allianz mit England, und ſie mußte geſchont 
werden, ſo lange die mit Rußland nicht unwiderruflich feſt ſtand. Der Kai⸗ 
fer ſuchte daher Anfangs Auguſt 1857 in Osborne die Königin und die Mi: 
nifter über die Bedeutung feiner bevorſtehenden Zuſammenkunſt mit dem 
Kaiſer Ale ander in Stuttgart zu beſchwichtigen. Der Kaiſer Alexander, 
ſagte er, hätte ihn eingeladen, und ſchon nach ſeiner Reiſe nach Kiſſingen 
hätte er ihn zu ſehen gewünſcht. Er, Napoleon, habe den Plan, ein Bünd⸗ 
niß zwiſchen Frankreich, England nnd Rußland zu Stande zu brin⸗ 
en. de Osborne wußte man, was man von dieſer Erklärung zu halten 
atte, ſtellte ſich aber, als nähme man dieſes Programm an. 

Die italieniſche Angelegenheit wurde in Stuttgart zwiſchen den beiden 
Kaiſern beſprochen. Napoleon erklärte ſich für Reformen, zu welchen alle 
Mächte den italieniſchen Fürſten rathen müßten, und für einen italieniſchen 
Bund unter dem Vorſitze Piemonts. Dafür aber, meinte er, müſſe dieſes 
ſeine Verfaſſung und Geſetzgebung in Betreff der Preſſe mehr in — 
mit den Einrichtungen der anderen italieniſchen Staaten bringen. O 
Oeſterreich für das lombardiſch⸗venetianiſche Königreich mit zum italieniichen 
Bunde gehören ſollte, blieb unentſchieden. Mit allem dem war Rußland 
einverſtanden, und der Kaiſer kam in der Ueberzeugung zurück nach Paris, 
daß Rußland, Alles in Allem, eine Schwächung der öͤſterreichiſchen Macht 
in Italien nicht ungern ſehen würde. Dahingegen hat der Kaiſer Napoleon 
dem Kaiſer Alexander in Stuttgart beſtimmt verſprochen, daß, wie auch die 
italieniſche Angelegenheit ſich entwickeln möge, dem Könige von Neapel, 
Bogen den Rußland beſondere Verbindlichkeiten habe, kein Leides geſchehen 
olle. Die ſpätere Kataſtrophe in Neapel iſt dem Kaiſer Alexander deshalb 
beſonders nahe gegangen und hat eine Zeit lang zur Erkaltung des Ver⸗ 
hältniſſes 9 285 Rußland und Frankreich beigetragen. 

Die Beziehungen zwiſchen Piemont und Rußland waren durch die Ab⸗ 
tretung des Hafens von Villafranca an letzteres, zu welcher der Kaiſer Na⸗ 
poleon gerathen hatte, beſonders freundſchaftlicher Natur geworden. Als 
ſpäter die Großfürſtin Helene einen Beſuch in Turin machte, äußerte fie 
ſich unter Anderem auch über die ſtuttgarter Zuſammenkunft. Sie ſagt dem 
Könige Victor Emanuel, ſie ſpreche zwar nur nach eigenem Gefühle und 
keineswegs in irgend einem Auftrage; aber ſie könne ſagen, daß der Kaiſer 
Alexander von ſeiner Zuſammenkunft mit dem Kaiſer Napoleon ſehr erbaut 
geweſen ſei. Alexander hat das Urtheil des Kaiſers der Franzoſen gerade, 
und ſeine Perſon angenehm gefunden. Er hat ſich gefreut, ſeine perſönliche 
Bekanntſchaft gemacht zu haben; aber von da bis zu einer intimen Allianz 
mit Frankreich ſei noch ſehr weit. Alexander habe übrigens eine gewiſſe 
Kühnheit in den Ideen des Kaiſers Napoleon bemerkt, die einen 
Weg andeuten, auf welchem Rußland Frankreich niemals würde folgen können. 

ieſe ſchon vor mehreren Jahren gethane Aeußerung einer ruſſiſchen 
Großfürſtin hat heute noch ein bedeutendes Intereſſe; denn es iſt bisher 
zwiſchen Rußland und Frankreich nicht allein noch zu keiner intimen Allianz 

ekommen, ‚Sondern die „kühnen Ideen“, von denen die 1 0 Helene 
prach, ſcheinen dem Fürſten Gortſchakoff alle Mühe gemacht zu haben, ſei⸗ 
nen edel geſinnten, aber ſehr wenig kühnen kaiſerl. Herrn, wenigſtens im 
Vorhofe der franzöſiſchen Allianz zu halten. Die „kühnen Ideen“, denen 
wir ſpäter noch begegnen werden, haben ſogar zeitweiſe Erkaltungen in dem 
Verkehr zwiſchen Rußland und Frankreich, und jene gefährliche Unterſtützung 
der polniſchen Aufregung entſtehen laſſen, die, wenn ſie fortdauert, Rußland 
Frankreich wieder ganz entfremden wird. 
i Frankreich. 

Paris, 2. Okt. [Vom Hofe.] Bei der Zuſammenkunft mi 
dem König von Preußen in Compiegne ſollen den Kaiſer drei Miniſter, 
Vaillant, Walewski und Thouvenel, begleiten. Dem Vernehmen nach 
haben ein Maler, drei Zeichner und drei Photographen von dem 
Staatsminiſterium den Auftrag erhalten, an Ort und Stelle die dent: 
würdigſten Scenen der Zuſammenkunft aufzunehmen. 

[Aufregung in Paris. — Brodtfrage.] Seit zwei Ta: 
gen, ſchreibt man der „Köln. Ztg.“, herrſcht große Aufregung in 
Paris. Geſtern Abends bildeten ſich Zuſammenrottungen in Gre⸗ 
nelle, auf dem berüchtigten Platze Maubert und im Faubourg 
St. Antoine. Zu einer eigentlichen Ruheſtörung kam es nicht. Anlaß 
zu dieſen Demonſtrationen gab die Erhöhung der Brodtpreiſe auf 
einen Franken für vier Pfund und die mit England und Belgien ab⸗ 
geſchloſſenen Handelsverträge. Die Nachrichten aus der Provinz lau⸗ 
ten auch beunruhigend. Ueberall liegt die Arbeit beim Steigen aller 
Lebensmittel darnieder. In den Regierungskreiſen herrſcht große Beſtür⸗ 
zung. Heute war geheimer Rath beim Kaiſer, und morgen findet 
wieder Miniſterrath ſtatt. Außerordentliche Maßregeln ſtehen in Aus⸗ 
ſicht. Im Publikum laſſen ſich Beſchuldigungen gegen die Bank ver⸗ 
nehmen, daß ſie ſich die Kriſis zu Nutzen mache, um ihr Geld gut 
zu verwerthen, und gegen die Bäckereikaſſe, daß ſie im jetzigen Augen⸗ 
blicke fortfahre, die früher gemachten Vorſchüſſe einzutreiben. Wie 
man vernimmt, beſchäftigte man ſich in dem geſtrigen Miniſterrathe, 
in dem es ſehr lebhaft hergegangen ſein ſoll, beinahe ausſchließlich mit 
der Brodtfrage. Heute war gleichfalls Miniſterrath, morgen wird der⸗ 
ſelbe abermals in Saint Cloud zuſammenkommen, und es ſind die 
Herren Troplong und v. Morny durch den Telegraphen eingeladen 
worden, ſich in demſelben einzufinden. 


Nuſ land. 
[Die Vorſtellung der polniſchen Biſchöfel an Se. Exc. den Stalt⸗ 
halter Generaladjutanten Grofen Lambert lautet folgendermaßen: 

„Die römiſch⸗katholiſche Religion, ſeit neun Jahrhunderten im innigſten 
Verbande mit dem nationalen Leben in Polen, war und iſt das theuerſte 
Vermächtniß unſerer Vorfahren, das unentbehrliche Bedürfniß und die Be⸗ 
dingung des Glückes unſeres Landes. Unter dem Schilde dieſer Religion 

aben Polens Biſchöfe und Prieſter in Erfüllung ihrer geiſtlichen und bürger⸗ 
ichen Pflichten an allen Angelegenheiten des Volkes Theil genommen; denn 


indem die latholiſche Kirche in Polen über die Unverletzlichkeit und Einheit 


der Lehre Chriſti, fo wie über das Seelenheil der Gläubigen wachte, blieb 
fie in der unerſchütterlichen Harmonie mit der Regierung und influencirte 
auf die Entwicklung der bürgerlichen Tugenden, der Ordnung und Wohlfahrt 
des Landes. Unterſtützt und geachtet von ſeinen Monarchen, genoß Polens 
katholiſche Kirche ununterbrochen ihre 9 9 65 Freiheit und Unabhängigkeit, 
und All s, was der Kirche bis heute verblieben iſt, wie: die Gotteshäuſer, 
die geiſtlichen Anſtalten, Rechte und Privilegien, fo wie ihr Einfluß und 
ihre Bedeutung bei den Gläubigen ift ein Ueberreſt der verfloſſenen Zeiten 
der alten Frömmigkeit und jener gottjeligen Verehrung, welche dieſe göttliche 
Inſtitution verdient. 

Aber dieſer ehemalige Standpunkt der Kirche kam zugleich mit dem Ver⸗ 
luſte der politiſchen Exiſtenz der Nation zu Falle, und trotz der feierlichen 
Verſicherungen, daß die katholiſche Religion der beſondere Gegenſtand der 

ürforge der neuen Regierung fein werde, verloren die Geſetze der Kirche 

re alte Bedeutung, und die religiöſe Freiheit wurde auf die allerempfind⸗ 
lichſte Weiſe eingeengt. Das Kriminal eſetzbuch vom Jahre 1847, das könig⸗ 
liche Dekret vom 18. März 1817, der Proſelitismus für die ruſſiſche Kirche, 
ſo wie die zahlreichen Regierungsverordnungen, welche der römiſch⸗katholiſchen 
und der griechiſchzunirten Religion Unrecht zufügen, verſetzten die geiſtlichen 
Behörden in die e Wr ihren ehemaligen Einfluß und ihre Thätig⸗ 
keit auszuüben. Dieſe Behörden, zuweilen von dem Eigenwillen eines Ne 
gierungsmitgliedes abhängig, dem demüthigenden Einvernehmen mit der 
untergeordneten Bureaufratie ausgeſetzt, und gewiſſermaßen als Werkzeug 
und dienſtbare Stelle der Civilbehörde betrachtet, ſtieg zu einer beklagens⸗ 
werthen Erniedrigung herab. ; 

Wir unterzeichnete Biſchöfe und Didzeſan⸗Adminiſtratoren, denen die 
Obbut für die heil. katholiſche Religion anvertraut ift, müſſen die ſchreckliche 
Verantwortlichkeit vor Gottes Gericht fürchten für die Gleichgiltigkeit gegen 
den Ruhm des Glaubens Jeſu Chriſti, gegen die Freiheit ſeiner Kirche und 
die Sicherheit und das Seelenheil der Gläubigen, und deshalb bitten wir 

Excellenz, als Statthalter des Königs, in unſerem Namen und in 
dem der ganzen polniſchen Geiſtlichkeit, ſowie aller Gläubigen unſere fol⸗ 
gende gehorſamſte Bitte vor den Thron Sr. k. k. Majeſtat bringen zu wollen, 
mit dem Bemerken, daß wir, wiewohl wir oder unſere Vorgänger mit Ver⸗ 
letzung unſeres Gewiſſens und Beeinträchtigung unſerer ſeelenhirtlichen 
Würde die, die heiligen Rechte der Kirche ſchmälernden Verfügungen ange: 
nommen haben, nicht länger in dieſer fündhaften Gleichgiltigkeit beharren 
können, um ſo weniger, da ſich die traurigen Folgen dieſer Abhängigkeit 
bereits deutlich gezeigt und die Perſon eines von den Viſchöfen betroffen 
haben: deshalb fühlen wir als unſere Gewiſſenspflicht, folgende Bitte zu ſtellen: 

I) daß der romiſch⸗katholiſchen und der griechiſch⸗ unirten Religion ihre 
alte Bedeutung zurückgegeben werde; 

2) daß die Artitel des Kriminalgeſetzbuches 193, 195199, ſowie die 


demſelben zu nahen. 
ſchen Schlachthofe herbeigeholt worden waren, 
wieder zu bemächtigen, indem man von dem Ä 
Leinen, deren Enden zu Schlingen geformt, dem Thiere über den Kopf ge 


ſellen eine nicht unerhebliche 
Ochſen zu Boden geſtoßen, mit dem Geſicht au 


umſatz 67,330 Ballen. 
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Art. 200 und 201 des Chegeſetzes als aller Toleranz zuwiderlaufend abge⸗ 
ſchafft werden. (Die angeführten Art. des Strafgeſetzbuches handeln von 
05 Strafen 2 Bekehrung von nuſſiſch⸗griechiſchen Chriſten zu andern Con⸗ 
eſſionen) u. dgl.; 

3) daß die Regierungsverordnungen, welche den Grundſätzen der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche und dem Geiſte des Epangeliums zuwiderlaufen, für un⸗ 
giltig erklärt werden (folgt das Citat dreier ſolcher Verordnungen); 

4) daß die Regierungs Commiſſion des Kultus in ihren Beziehungen 
zur Kirche auf die rein adminiſtrativen Gegenſtände beſchränkt werde, ohne 
1 5 7 Gottesdienſte, Prozeſſionen, Predigten, Ritual u. dgl. miſchen zu 

rfen; 7 

5) daß bei jener Regierungs⸗Commifſion zur Entſcheidung kirchlicher An⸗ 
gelegenheiten und Perſonalien eine geiſtliche Abtheilung unter dem Vorſitz 
des Erzbiſchofs und der Mitwirkung von Biſchöfen und andern hohen Geiſt⸗ 
lichen errichtet werde; € r 

6) daß es jedem Biſchof geftattet werde, Diözeſanſynoden, Jubiläen und 
geiſtliche Miſſionen abzuhalten; 

7) daß die vacirenden Biſchoſſitze ſchbemn ge wieder beſetzt werben; 

8) daß die Anzahl der Alumnen in den Seminarien, ſowie der Mönche 
und Nonnen in den Klöſtern nicht länger beſchränkt werde; 

9) daß die Fonds bei auswärtigen Akademien, wohin Zöglinge aus dem 
Inlande geſandt werden konnten, wieder hergeſtellt werden; € 

10) daß in jeder Diözeſe von den Suppreſſionsfonds ein Haus für emeri⸗ 
tirte Prieſter errichtet oder von jenen Geldern jedem ſolchen Prieſter eine 
Penſion von wenigſtens tauſend Fl. poln, ausgeworfen werde; 

41) daß das Inſtitut für emeritirte Prieſter auf dem Kahlenberge nach 
dem Bedürfniß und Vorſchlag der Biſchöfe reorganijirt werde; 5 

12) daß die Cultuscommiſſion nur im Einvernehmen mit der geiſtlichen 
Behörde die geiſtlichen und ſupprimirten Fonds verwenden dürfe und zwar 
nach der Bulle Pius VII. vom Jahre 1818 zur Dotirung von Kathedral⸗ 
und Kollegiatkirchen, Konſiſtorien, Seminarien und Benefizien; 

13) daß es den Dibzeſanbehörden erlaubt werde, über geiſtliche Bedürf⸗ 
niſſe ſich mit dem apoſtoliſchen Stuhl in directen Verkehr zu ſetzen; 

14) daß die Vorſchriften über Errichtung und Reſtauration von Kirchen 
als zu ſehr erſchwerend abgeändert werden; a 

15) daß bei den Verzeichniſſen der geiſtlichen Fonds neue zweckmäßigere 
Grundſätze eingeführt werden und endlich 123; 2 

16) daß die arretirten oder aus dem Lande fortgeführten Geiſtlichen in 
ihre Functionen wieder eingeſetzt und fernerhin keiner ohne Vorwiſſen der 
geiſtlichen Behörde verhaftet werde. 

Warſchen, 25. September 1861. 5 

n P. Fijalkowski, Erzbiſchof von Warſchau. P. Vincenz 
Pienkowski, iſchof von Lublin. P. Juſzynski, Biſchof von Sando⸗ 
mir. P. Twarowski, Biſchof⸗Suffragan im Auftrage des Biſchofs von 
Podlachien. P. Mathias Majerzad, Adminiſtrator der krakauer Diözeſe 
im Königreich. P. Thom. Myſlinski, Adminiſtrator der Diözefe Plotzk. 
P. Choinski, Adminiſtrator der Wife Auguſtow. Suffragan⸗Biſchof P 
Bal. Baranowski von Lublin. Suffragan⸗Biſchof P. Johann Deckert 
von Warſchau. 

7 ³·Ü— . d x EEPR LO TLIET NEON NET 

Breslau, 5. Oktbr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Neue⸗Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 6 zwei ſchwarze Tuchröcke, ein Paar ſchwarze Tuchhoſen, ein 
neues Mannshemde, gez. H. Nr. 3, und ein Paar Gamaſchenſtiefeln; von 
einem am neuen Lädchen Sa liegenden Oderkahne? Stück leinene 
Hemden, gez. G. B. und F. S., ein Paar blaue wollene Strümpfe, eine 
Parchentunterjacke, eine Weſte, vier Paar Hoſen von engliſchem Leder, und 
ein ſchwarzer Flauſchrock; aus einem der Warteſäle des Central⸗Bahnhofes 
eine Damentaſche von braunem Plüſch, in welcher ſich mehrere Taſchentücher 
und ein Thaler baares Geld befanden; auf der Ohlauerſtraße ein kleiner 
Handwagen, den man kurze Zeit unbeaufſichtigt vor dem Hauſe Nr. 30 ge⸗ 
dachter Straße hatte ſtehen laſſen. 

Gefunden wurde: Ein Einthalerſtück. . SE 

[Beſchädig ung von Perſonen durch einen wild gewordenen 
Ochſen.] Am 3. d. Mis. Nachmittags wurde auf der Matthiasſtraße ein 
Stammochſe, den man von hier nach Oels zu befördern beabſichtigte, ſcheu, 
ſprengte die ihm angelegten Feſſeln, entriß ſich ſeinen Führern und lief in 
das Gehöft Nr. 4 der Matthiasſtraße, wobei der Arbeitsmann H. und der 


Holzhändler R. von hier, zu Boden geriſſen und verletzt wurden. 2 dem 
2 Gehöfte angelangt, beſchädigte das Thier mehrere dort befindliche 


eichte Wagen, und zeigte ſich ſo wild, daß es Niemand wagen durfte, ſich 
165 b Erſt ane 2 805 Fleiſchergeſellen aus dem ſlavti⸗ 

Hache es, ſich des Ochſen 
ache des Hauſes aus durch 


worſen wurden, ſolches einfing. Leider erlitt hierbei einer der Fleiſcherge⸗ 
erletzung im Gal l indem derſelbe, von dem 
einen Stein fiel. (Pol.⸗Bl.) 


Berlin, 4. Oktober. Bei anfänglich recht günſtiger Stimmung war 


einiger Veikehr in einzelnen Papieren, aber auch nur in dieſen, wahrzuneh⸗ 
men. Oeſterreichiſche Effekten wurden zu letzten Courſen umgeſetzt, to nnten 


ſich indeß nicht vollſtändig auf den beſſern Anfangsnotirungen behaupten. 


Von Wien lauteteten die Vormittags⸗ und die an der Börſe puplicirten 
Courſe wie folgt: Credit 184. 60, 185. 40, 184. 80, 185; National⸗Anleihe 
80, 60; Neueſte Looſe 83. 70 50; Staats⸗Eiſenbahn 275; London 137— 


137. 10. Eine eigentlich regere Spekulation ließ ſich auch sche vermiſſen; 
man nahm von Eiſenbahnen Potsdamer, Mainzer, Oberſchleſiſche, Rhei⸗ 


niſche, doch auch in ihnen kann von Wer Umſätzen nicht eigentlich 


die Rede ſein; auf Zeit fehlte es an ſpekulativer Thätigkeit, da man die 
Reſultate der nächſten Tage auf politiſchem Gebiete, anknüpfend an die Zu⸗ 
jammenkunft in Compiegne, abwarten möchte. Während von der einen 


Seite eine Hauſſebewegung in Ausſicht genommen wird, fehlt es nicht an]! 


Predigern der Baiſſe, die hauptſächlich auf die letzten Prolongationen ver⸗ 
weiſen und die Menge des Materials, das in ſchwachen Händen, nur unter 
großen Opfern der bevorſtehenden Entäußerun 


man größere Poſten. Preußiſche Fonds erhielten ſich angenehm. Am Geld⸗ 
Daa made mit 3½ pCt. discontirt, ſpäter zeigte ſich Geld zu 3 % pCt. 
exflüſſig. RN . 
Oeſterr. Noten ließen ſich % Thlr. billiger, zu 734 haben. Kurz Wien war 
zu 73½ am Markte, bevang dieſen Cours und 4 Thlr. darunter; die Notiz 
für lang Wien ſtellte ſich auf 72 — , bezahlt und Brief; der Rückgang 
beträgt etwa 4 Thlr. Kaiſerl. Dukaten, geſtern noch mit 3 Thlr. 5% Sgr. im 
Handel, erzielten heute 3 Thlr. 7 Sgr. pr. Stück. (B. u. H.⸗Z.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 

Paris, 4. Olt., Nachm. 3 Uhr. Die Spekulanten waren unentſchloſſen. 
Die Rente begann zu 68, 40, fiel, als Conſols von Mittags 12 Uhr 93 ge⸗ 
meldet wurden und mehrere Angebote ſtattfanden, auf 68, 15 und ſchloß 
wenig feſt zur Notiz. Schluß⸗Courſe: Z3proz. Rente 68, 30. 4% proz. 
Rente 96, 10. Zproz. Spanier 47 . Iproz. Spanier —. Silber⸗Anleibe 
— Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Akulen 508. Eredit⸗Mobilier⸗Aktien 725 
Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 530, Oeſt. Credit⸗Aktien —. 

London, 4. Okt., Nachm. 3 Uhr. Silber 60%, Conſols 93. Iproz. 


Spanier 42. Mexikaner 26 115 Sardinier 80. §proz. Ruſſen 99. 4 proz. 
on 


Ruſſen 91. Hamburg 3 at 13 Mk. 9% Sch., Wien 14 Fl. 05 Kr. 
ch dem neueſten Bankausweis beträgt der Noten⸗Umlauf 21,087,955, 
der Metallvorrath 14,124,626 Pfd. St. ‚ 

Wien, 4. Okt., Mittags 12 Uhr 30 Minuten. Feſt und beliebt, 5proz, 
Metallig. 67, 80. 4 proz. Metallig. 58, —. Bank⸗Aktien 757. Nord⸗ 
bahn 201, 30. 1854er Looſe 86, 25. National⸗Anl. 80, 60. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 275, — Ereditaktien 185, —. London 137, 10. Hamburg 
101, 89. Paris 53, 60. Gold —, —. Silber „—. Eliſabetbahn 165, —, 
Lomb. Eiſenbahn 234, —. Neue Looſe 119, —. 1860er Looſe 83, 50, 

Frankfurt a. M., 4. Okt., Nachmitt. 2 Uhr 30 Min. Günſtigere 
Tendenz für öͤſterreichiſche Effekten. — Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen 
Bexbach 134. Wiener Wechſel 5%. Darmſt. Bank⸗Aktien 203%. Darmſt. 
Zettelbank 239 ½. öproz. Metall. 48%, re Metall, 41%. 1854er 
Looſe 62. Oeſterr. National⸗Anleihe 57%. Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien 232. Oeſterr. Bankantheile 646, Oeſt. Credit⸗Aktien 156. Neueſte 
diterr. Anleihe 611. Oeſt. Cliſabetbahn 118%, Rhein⸗Nahe⸗Bahn 20%. 
Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 108%, 5 

Hamburg, 4. Okt., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Borſe ſehr geſchäftslos. 
Aheiniſche 93, Märkiſche 99%. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 58%. 
Oeſterr. Credit⸗Aktien 66%. Vereinsbank 101%. Nordd. Bank 89%. Dis⸗ 
conto — Wien 103, 75, { 

Hamburg, 4. Okt. [Getreidemarkt.] Weizen loco ruhig, ab aus: 
wärts ſehr ſtille. Roggen loco matt, ab Königsberg pr. Frühjahr zu 85 
bis 86 und wohl einzeln billiger käuflich. Oel pr. Oktbr. 26%, pr. Mai 
27%. Kaffee, Markt in Folge beſſerer Nachrichten aus Holland und der 


heutigen Riopoſt in günſtigerer Stimmung; Umſatz einige Tauſen Sack Rio. 


Liverpool, 4 Oktober. [Baumwolle.] 12,000 Ballen Umſatz. — 


Preiſe gegen geſtern unverändert, 


bez. 

Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 48—5 
bez., 12% 
und 


zogen 
etwas feſter gehalten. 
höher und hatte dabei belebten Un 
ſchreitend, namentlich auf nahe Sichten. 


entging. Bank: und Credit: |. 
Aktien blieben unbeachtet, nur in Disconto-Commandit-Antheilen handelte |: 


r. 
Mai 18% bez. il Br. 
Upland 9, Orleans 10%. Wochen⸗ 


— — ———— — ——— !— 
Berliner Börse vom 4. October 1861. 


Fonds- und Geldeenrse. 1 5 
Freiw. Staats-Anleihefs 102% bz Oberschles. B., 7% % 113% 0. 
Staats- Anl. von 1860, dito C. 79,13, 17% ba. 
62, 54, 65, 86, 87 1 02 dito Prior A.. — — — 
aito 185 4 109 ba. dito Prior B. . | — [314185 bs 
dito 1859| 5 |107%, bz dito Prior C. — — —— 
Staate-Schuld-Sch. ... Si 9% b dito Prior P.. — | 4 92½ bz. 
Präm.-Anl. von 1856 3½% 118% bz dito Prior E. . — 3½%81½ dz. 
Berliner Stadt-Obl. . 4% 102% G. dito Prier F. . — 4½ 10% G. 
Kur- u. Neumärk. . 3% b2 Oppeln-Tarnow. 3 4 22 0 B. 
8 dito dito 100 9% bz Prinz-W. (St.- V.) 464% E. 
= Pommersche. 43% % B. Rheinische 4½% 4 93½ ba. 
3) dito neu. 4 %% @. dito (St) Pr. — 496% @ 
3 Posengscho . 4104 0. dito Prior 4 BY, 8 
& dito „38 ½ 97% G. dito v. St. gar. — 8 ½ 86 ½% 6 
“| dito nene 4,4% bz. Rhein-Nahebahn | — | 4 19½ bz 
‚Schlesische ......1314 90%, @. Buhrort-Crateld. | 3141314821, @ 
2 |Kur- u. Neumärk. 4 Dan ba. Starg.-Posener . 3½ 8% 864 G. 
Pommersche. . . 490 bz. Thüringer 6% 0% bz 
& Posensche 4 967¼ bz Withelms-Babn . | -— | 4 1301, bz. 
3 Preussische ...... 4 984. bz. dito Prior ...| — 4 jr — — 
= |Wostf. u. Rhein. .| 4 8% bz. dito III. Km. 47 — 3 
3 Sächsigcho 4 99% @ dito Prior 8... — (an — — 
Schlesische 7 4 90 dz. dito dito Dr 
Louis dor — 8. 13 6 8. 
Goldkronen. 9. 6 d. . Preuss. und ausl. Bank-Actien. 
Ausländische Fonda, ee 
Oesterr. Metall. 1.5 140% B. Bort. K. Verain 5 4 
dito 54er Pr.-Anl. 44 8. Berl.-Hand.-Ges. 5½ 4 78½ 6. 
dito naue 100 .-fl. L. — 55%, iz, Berl. W.-Ored. G. = 6 — 
dito Nat.-Anleihe.| 5 58½ a 69 ba. Braunschw.Bank | 4 | A 
dito Bankn.n.Whr.) — |741% be. Bremer 1 100 ½ G. 
Kuss.-engl. Anleihe. 5 90 bz. Coburg. Oredit- A.! | 4 A 
dito 5. Anleihe. . . 5 86% bz. Darmst. Zettel-B.] 7%) 4 9 
dito poln. Seh.-Obl.| 480% be. Darmst.Oredb.-A.| 4 4 0 8. 
Poln. Pfandbriefe ...i 4 Dess. Creditb.-A. | — 4 5 
dito III. Em. 4 2 u. Disc.-Cm.-Anthl. | 6% 4 1 
Poln. Obl. A 500 EI. 4 925, ba, Genf. Creditb.-A. 24 B. 
dito à 300 El. . 6 9 ½ bz Geraer Bank 44 0 
dito à 200 Fl.. — 23% G Hamb. Nrd. Bank] 44 J 
Poln. Banknoten .. 88½ bz » Ver. „ 44 1 
Curhesg. 40 Thlr.. 53 Hannov 5% A 04 bz u . 
Baden 36 Fl.... .. 30 6, Leipziger 5 3 4 B. 
Aetlen- Course. reg win . : = 
Div. E- Mein-Oreditb.-A| 5 4 70½ G. 
1800 E, Minerva-Bwg.-A, | — 5 [18% B. 
Anch.-Düsseld.... | 344 34:82 B. Oester. Ordtb.-A.| 5 | 5 15 4 4 bz. 
Aach.-Mastricht.— | A 116% @. Pos. Proy.-Bank 5% A bz. 
Amst.-Rotterdam| 5 | 4 600 ba. Preuss. B.- Anth!] 51 4½ 1. N 
Berg.-Märkische | 5 100% ba Schl. Bank-Ver. 1 4 h G. 
Berlin-Anhalter .| 6 131 bz Thüringer Bank | 2% 4 521%, 6. 
Berlin-Hamburg. | 6 Weimar. Bank. 4 4 6. 


Berl,-Potad.-Mgd.| 9 
Berlin-Stettiner . 
Breslau-Freibrg. | 51 
Cöln-Mindener .. ]101, 
Franz,St,-Eisenb. | 7 
Ludw.-Bexbach. 
Magd.-Halberst. . 
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Mag d.-Wittenbrg.] 2 333, bz vis 2 
Mainz-Ludw. A. 1054, G. österr. Währ. 8 T. 73 bz. 
Mecklenburger ..| 2 48% b Alto sonne one 2 M. 73% bz. 
Münster-Hammer| 4 9% B Augsburg M. 56. 20 bz. 
Neigge-Brieger 2 — — Leipzig 6 935, bu. 
Niederschles. 4 97 ba. de ebe M. 99 ½ 
N.-Schl.-Zweigb. | % — — — Frankfurt a. M M. 58. 20 bz. 
Nordb. (Fr.-W.) A 44 B. Petersburg W. 94 bz. 
dito Prior. — My — — Warochan 8 T. 85 ba. 
Oberschles, A. . 73 ½127½ ba. Bremen 8 T. 100% G 


Berlin, 4. Oktbr. Weizen loco 68 —84 Thlr., fein gelb He e 
83—8ipfd. 83 Thlr. ab Bahn bez., weißer dito 83 —84pfd. 81 Thlr. dito 
— Roggen loco 81—82pfd. 53 Thlr. ab Bahn bez., ſchwimmend 82 pfd. 


53% Thlr. bez., Oktbr. 52—52% Thlr. bez., Br. und Gld., Oktbr.⸗Novbr. 
5 Ale Thlr. bez. und Gld., 52% Thlr. Br., Novbr.⸗Dezbr. 51/— 
große und kleine 36—43 Thlr. pr. 1750 Pf 
nach Qual., Lieferung pr. Oktbr. 


Thlr. bez., Br. und Gld., Frühjahr 50% —51½ Thlr. bez. — Gerſte, 

d. — Hafer loco 22—27 Thlr. 

23% Thlr. bez., Oktbr.⸗Novbr. 23% Thlr. 

Nov. Dez. 24 Thlr. Br. und Gld., Frühjahr 25 % — J Thlr. bez. — 

1 6 Thlr. — Winterraps 92 

—94 Thlr. — Winterrübſen 88—90 Thlr. — Rübdl loco 12% Thlr. 

Thlr. Br., Oktbr. und Oktbr.⸗Novbr. 124 —12% Thlr. bez., Br. 

Gib, Nopbr.⸗Hez. 125, — , Thlr. Br, 127% Thlr. Gm, 
Dezbr.⸗Jan. 12% —12% Thlr. ) „ Jan.⸗Febr. 200 

Br., 12% Thlr. Gld. April⸗Mai 13 Thlr. bez. und Gh, 13% Thlr. Br., 

i 5 lr. Spiritus loco 


rung pro Oktbr. 20% — 21% Thlr. bez. und Br., 21% Thlr. Gld., Oktbr.⸗ 
V4 an Se 15 20 Thlr. bez., April⸗M Ki OU, Thl 
Dez.⸗Jan. und Jan.⸗Febr. r. bez., April⸗Mai 20—20 4 — r. 
bez. und Br., 20% 5 Gld. 1 
Weizen ohne beſondere Aenderung. — Roggen. In loco und ſchwim⸗ 
mend jeigte ſich gegenüber hinreichender Offerten mäßige Kaufluſt. Termine 
ei ſehr feſter Stimmung langſam an. Gekündigt 5000 Etnr. Hafer 
Gekündigt 600 Ctnr. Rüböl ſtellte ſich weſentlich 
mſatz. — Spiritus in der Beſſerung fort⸗ 


Stettin, 4. Oktbr. 


Thlr. bez., Oktbr. 20% Thlr. Br, % Thlr. bez. und Gld., 

Dezbr, 19% Thlr. bez Früh⸗ 
hlr. Gl. Baumdl, Malaga 18% Thlr. tr. 
bez., 19 Thlr. Br., Meſſina 18% Thlr. bez. — Syrup, raff. kölniſcher 


„* Breslau, 5. Okt. Wind: Nord⸗Weſt. Wetter: kühl. Thermometer 
Früh 5“ Wärme. Barometer 28“. Der Waſſerſtand der Oder iſt 3 Zoll 
gefallen. Der Geſchäftsverkehr war heute belebter, ſo daß die reichlichen 
Angebote bei der minder auftauchenden Kaufluſt mehr Beachtung fanden. 

Weizen, weißer, wenig verändert, gelber feſter; pr. 8öpfd. weißer 75 
—89 Sgr., gelber 75 —88 Sgr. — Roggen preishaltend; pr. Sapfd. 55 
—59 Sgr., feinſter 60—62 8 — Gerjte gefragter; pr. 70pfd. weiße 
45 Sgr., helle 43—44 Sgr., gelbe 40—42 Sgr. — Hafer ſtill; pr. 50pfd. 
ſchleſiſcher 22 — 26 Sgr. — Erbſen gefragt. — Wicken ohne Angebot, 
— Oelſaaten ſehr ee ee c beachtet. 

gr. pr. Schff. 


af Serre gl, 
Weißer Weizen 75—82—89 Wic ken 38—40—42 
Gelber Weizen 75—82—89 Sgr. pr. Sa uo Bentto, 
Roggen . e 4—57—62 Schlagleinſaat . 150—165—180 
een 40—43—46 interrapßs 180-202-218 
DBC 20—24—26 Winterrübſen . 180200208 
Lebfen „ 48—55—58 Sommerrübſen . . 155 —166—176 
Kleeſaat, weiße beachteter, 13—15—18 Thlr., rothe in Mittelſorten 


mehr offerirt, 13—14—15 Thlr. — Thymothee 1O—11% Thlr. in Heinen 


oſten bezahlt. 
’ Nastafſein pr. Sad à 150 Pfd. 20—26 Sgr., pr. Metze 1—1 / Sgr. 
v 


Vor der Börfe, 
Rohes Rüböl feſt, pr. Ctr. loco und Herbſt 12%. Thlr., pr. a 
12% Thlr. Gld. — Spiritus beachtet, a: 480 ee — 
19% Thlr., Herbſt 19% Thlr., Frühjahr 18% Thlr. Brief. 


Poſen, 4. Oktober. Wetter: hell. Roggen: feſter. Gek. — Wispel. 
Loco per d. Monat 44 — / bez. u. Br., Oktober⸗November 43% Br., 
November⸗Dezember 44% bez. u. Br., Dezember⸗Januar 44 — / bez. u. Br., 
Januar⸗Februar 44% Br., J dich 1862 44— 4 bez. u. Gd. 

Spiritus: gut behauptet. ek. — Ort. per d. Monat 19% 7 


November 18% bez. u. Gld., Dezember 18% bez. u. Gld., Januar 186 0 
Februar 18% bez. u. Br., März 18% bez. u. Br., April? 


18% bez. u. 


Hartwig Kantorowiez. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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